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3i>chta!Ntlicher Theil.
Oestlrrcich nnd Deutschland.

W i e n , 23. December.

Die jüngste Kundgebung der „Provinzial-Corre-
spondenz" hat in dcr Wiener Presse und, wie diese ver-
sichert, auch ill dm leitenden Kreisen ein freundliches Echo
gefunden. Die Reserve, mit der die Blätter an die
Beurtheilung der preußischen Frcundschaftsvcrsichcrungen
herantreten, ist zwar keine geringe und konnte die Auf-
nahme dcrsclbcn sogar cine liihle genannt werden, käme
nicht mit jener Zurückhaltung, welche sich die Organe
der öffentlichen Meinung auferlegen, daS patriotische
Gefühl des selbstbewußten Oesterrcicherthums zum Aus-
drucke, welches den Maßstab all diese Manifestation des
Berliner Eabincts nur vom Standpunkte der Groß-
machtstcllung der Monarchie anlegen läßt. „Keine Worte,
sondern Thaten!" das ist der Refrain, der sich fast in
allen Organen findet, und auch der Hinweis auf die
Richtung, in welcher der praktische Ausdruck der preußi-
schen Freuudschaftszusichcrung für Oesterreich gefunden
werden konnte, fehlt nicht, da dem neuen Deutschland
ein Zusammengehen mit Oesterreich in dem Oriente
nahe gelegt wird. Die „Neue Freie Presse" geht dies-
falls „och weiter, als alle anderen Journale, da sie es
geradezu ausspricht: „So lange die preußisch-deutsche
Politik russische Zwecke im Oriente fördert und durch
ihre Intimität mit Petersburg iudirect die österreichi-
schen Slave» ;ur Auflehnung crmnthigt, so lange bleibt
sie eine Gci^'.v für uns. dic durch keine wohlwollende
Phrase hiiüvcMrcdci wcr^ü lann. Gute Beziehungen
zwischen z^lstcrrcich Nnaaiü mid dein neuen deutschen
Neiche habcn also zu ihrer nothwendige» Poraussetzung
eine Umkehr der preußisch-deutschen Polit i l ." Zur be»
sonderen Begeisterung findet dieses Blatt leinen Anlaß;
dasselbe findet es im Gegentheile ganz natürlich, wenn
von preußischer Seite, wo man so viel von Oesterreich
empfangen, endlich auch eine Sprache geführt wird, wie
sie zwischen zwei Staaten, die am Ende auf einander
angewiesen sind, so lange sie sich nicht feindlich gegen-
überstehen, ganz nnd gar der Sachlage entspricht. Wie
dieses Blatt, erinnert auch ..Neues W'cncr Tagblatt"
an die großen Vortheile, die Preußen im jetzigen Kriege
aus der loyalen Neutralität Oesterreichs zog. Nicht
Dankbarkeit, sondern Interesse sei es, welches den Grasen
Bismarck jetzt zum Entgegenkommen bestimme. „Ohne
daß Oesterreich einen Mann ins Feld gestellt, ohne daß
es sich in seinem Innern rcorganisirt hätte, ist Oester-
reich durch den Lauf der Diuge viel mächtiger geworden,
als es in der ersten Epoche diefeS Krieges war, und

mit einem starken Nachbar muß man fich verhalten.!
Die ..Wacht am Rhein," fügt das Blatt bei, sie wird
jetzt von Deutschland allein gehalten, Oesterreich hat
nichts dabei zu thun. Aber ist die „Wacht an der
Donau," die Oesterreich halten muß, nicht auch ein
deutsches Interesse? Der Nhcin soll nicht in französische
Hände kommen, dafür ist gesorgt. Soll die Donau in
russische Hände fallen? Dafür hat Oesterreich zu sor-
gen, das ist die große Aufgabe feiner Politik. Wil l
Graf Bismarck, will Preußen, will Deutschland sie unter-
stützen? Auf diesem Felde tünuen sich die Interessen
Oesterreichs uud Deutschlands begegnen, ja, sie müssen
sich begegnen, wenn ein Funken Wahrheit in den Ver-
sicherungen enthalten ist, die Gras Bismarck gemacht
hat. I n wenigen Tagen tritt ja jene Eonferenz zusam-
men, welche über die Prätcntioncn Rußlands absprechen
wird. Auf welcher Seite wird der Vertreter Deutsch-
lands stehen? Da wird es geprüft werden und wird
es fich erproben, was der jüngste Schritt des Grafen
Bismarck zu bedeuten hat." I n ähnlicher Weise meint
„Morgcnpost" : „Preußen muß zunächst seine Freund-
schaft dnrch Thaten beweisen. Die orientalische Frage
bietet ihm dazu eine passende Gelegenheit. Zu eiuem
Act der Großmuth möchten wir Preußen keineswegs ver-
leiten. Entweder es bedarf unserer Freundschaft, dann
muß es mit der Sprache herausrücken und sagen, waS
es eigentlich will, oder es bedarf ihrer nicht, dann wer-
den wir uns cbeu ohne Preußen behelfen müssen und
können. Für politische Romantik ist iu Oesterreich lein
Boden mehr vorhanden." — „Neues Frcmdenblatt" ent»
wickelt den gleichen Gedanken, indem es schreibt: „Wir
verlangen nicht blos Worte, sondern Thaten. Thaten,
dic sich sowohl bei der Eonsolidirung unserer inneren
Zustände, als bei der Wahrung der Integrität unseres
Gcmcinwcsc»« nach Anßcn bewähren. Wir fordern leine
Allianz, kein Schutz« »»d Truhbilnbniß aeaen unsere
Feinde, leinc Garantie unsere.? Besitzstandes; wir selbst
fühlen uns noch Mannes genug, unsere Freiheit, unsere
Selbständigkeit, unsere Existenz gegen jeden äußeren Feind
zu vertheidigen. Was wir dagegen wünschen, was wir
verlangen müssen, das sind aufrichtig frcuudschaftliche
Beziehungen, die es nns gestatten, den Frieden im In»
nern wieder herzustellen uud unsere ganze Kraft einzu-
setzen, wenn es einst gilt, unsere Mission im Osten zu
vollführen. Wird sind dies zu fordern um so mehr be-
rechtigt, als wir in dieser Mission Deutschlands Interessen
eben so sehr wie die unscrigcn schützen."

Dir „Prcssc" fcicr< das Entgegenkommen Preußens
als dcn ersten Elfolg der östcncichischcn Neutralitäts-
politik, und wenn sie auch überzeugt ist, daß lein östei>
reichischer Staatsmann diese Oesterreich einmal darge-
botene Hand zurückweisen könnte, so muß si? doch bc»

merken: „Die nächste Zeit schon wird uns lehren, ob
wir in die Hand, die Preußen uns jetzt enlgeaenslrecks,
einschlagen und sie als die eines Freundes ergreifen tüt'
ncn. Die Machtverhültnisse Europa's haben sich anders
gestaltet, und an Fragen, die der Erledigung harren,
fchlt es in der That nicht. Hier wird die Probe zu
machen sein, ob auf der andern Seite der redliche und
crnste Wille vorwaltet, unsere Interesse», zu achten.
Denn nur auf diese Weise lann es de» Anhängern und
Vertheidigern des echt österreichischen Gedankens ermög-
licht werden, sich zugleich als Deutsche zu fühlen, ohne
oaß sie ihrer Stellung als Oesterrelcher untreu werden."

Die „Vorstadt-Zeitung" glaubt, es gebe da für
Oesterreich nur eine Antwort: „Ehrliches Erareifen
der ehrlich gebotenen Hand. Als Garantie für die Ehr»
lichleit Deutschlands gilt uns, abgesehen von aller leichl'
gläubigen Sentimentalität, der Umstand, daß wir dem
neuen Neiche mindestens eben so nützlich sind. als das«
selbe uns."

Für das „Flemdcnblatl" ist ein ausrichtiueS Freund«
schaflSverhältniß zwischen Oesterreich und Deutschland
die stärkste Friedensgarantie für Europa, „Allein, um
ein solches Verhältniß zu begründen, ist noch etwas mehr
erforderlich, als ein paar freundliche Noten und offi
ciöse Artikel; an der Polttil des deutschen Reiches würe
es, durch ihre Haltung da« Vertrauen Oesterreichs ^ l ,
gewinnen, ohne welches intime Beziehungen mit ernste«
politischen Zielen zwischen den zwei Staaten nicht b«
stehen tonnen."

^iMe"Üebersicht.
Laiback, ^?. December.

„Warrrl!? Eo»r" schreibt über dir Hallul,^ t^l
ö slel r e i ch i scl> - ocutsch en Presse in Vezuy ant
tli5 Verhältniß ;u D e u t s c h l a n d :

Die ostcrlcichisch'deutscke Presse tritt in diesen ieh>
lru Tngcn dcs Jahres mil einer besonder Wärme f i t
die österreichische S l a a t s i d e c in die Vchranlen
Dic ncuc Znsammenfassnny deutscher Staaten, welche
sich jenseits unserer Grenzen vollzieht, hnt dei der del,l
schcn Bevölkerung Oesterreichs die beredtesten Stimme,,
geweckt, welche in männlichen und feurigen Worten f i i l
die slufrcchlhaltunq unscicS uralten StaalSwescnS ein»
stthen. D?r blutige Kampf, in welchem sich zwei mäch
tigc Stallten ringend umschließen, bei dc„e» der eine fi i ,
seine Existenz, dcr andcrc für die Elwciterunu sei^S
Gebietes kämpfen, hat die GemiNher bei uns für jeüt
Politik dcs Friedens aan; gewonnen, welche nur im
äußersten Nothfälle zum Ecywrrte greisen würde, um das
eigenste Recht zu vertheidigen, welche leine Begierde
kennt nach dem Besitze lramd eines Nachbars. Da«

,K'Mlsl'lMl.
Vamln ' t t a .

^ o n Gambetta ist, wie die biographischen Notizen
»der ihn vermelden, zu Eahors am A ^ o b e r ^ 8
»eboren. also heute nicht älter als 62 Jahre. Heine
Kamille, die aus Genua stammt, Ucß ihn Jura ,tud,-
len; im Jahre 185)9 zog er in Paris cm. d,csem
W l l a der Franzosen und licß sich bei dem dortigen
Barreau als Advocat einschreiben. Bis l863 bl.cb er
bullig im Dunlcln. doch in diesem Jahre trat er auf
die politische Schaubühne, indem er einen thätigen An-
theil an dcn Wahlagitationen nahm, wobei cr ,,ch durch
leine rastlose Kühnheit ucbcn seinen bcnihmleren Parte,,
aenossen. wie Jules Farne, Erümieur. Pelletm, nnd an<
deren auszeichnete. , . „> .

Was seinen Ruf als Mvocat nnd alö Pmtclmann
"'betrifft, so stand Gamlielta bis zum Iahrc l868
hierin weit hinter seinen politischcn Freunden glichen
Standes zurück und nur selten wurdcn ihm politische
r̂vcesse von einiger Bedeutung in Paris und den Pro-

dmzen übertragen, aus dene», er üderdks mcht oft als
Aeaer hervorging. Doch gleich dcm M"1cha l M ^
^tahon. den «in einziger Tag, eine c i n M Waffcnthat.
^ Erstürmung des Malalow, ;u eincm berühmten
planne machte, errang auch Gauü'ctta an emem Tage
.durch einen einzigen, vom juristischen Standpunkte aus
Erachtet, unbedcutcndeu Proceß Ruf und sah smmi
-"amen weit über die Grenze seincS Vaterlandes belam't
werden. Er vertheidigte nämlich in dem bllannten Pro«

cesse wegen der Subscription für ciu Vaudin-Denlmal
dcn Ehefredatteur und Gcranten deS ,.R« veil," DeleScluze.

Man wird sich erinnern, daß am 3. December 1851 ^
die Abg. Vaudin, CSquiros und Madicr d:n Versuch
machten, im Faubourg Saint . s'ntomc cinrn Nrbeitcr-
anfstand gegen du« Staatsstreich hervorzurufen, nnd daß
sic mit Hilsc ihrcr Anhänger eine tlci ^ Barricade an
der Ecke dcr Ruc oc Sainlc-Margutritc errichteten. Am
Adcnd vorher hatten die Mitglieder dcr Bergpartei, die
sich in dcr Wohnung Victor Hugo's versammelt hatten,
gleich wic lyambetta in dicscn Taacn, eincn Masscnanf-
stlmd dcs V M s dccrctirt, dcr, wie nllc Well weiß, ein
höchst klägliches Resultat halle. Dic zu diesem Vehufc
verfaßt^ aber unveröffentlicht Proclamation wurdc von
Vandin cntwolscil und von Victor Hugo, in dessen Be-
sitz sic später überging, mit llcii'cn Abänderung.' n vcr-
schen. Dies ivenig lickannlc Docmnent lautet wörtlich :

„Dic Repräsentanten dcr Bergpartei rufen den,
Voll,: >vic dcr Armee die Artikel 68 und 110 dcr Vcr>
fassung ins Gedächtniß, dciln Wortlaut der folgende ist:
„Die constituircndc Vcrslnnmlung vertrank die gegen,
wältige Constitution und dic Rechte, welchc sic heiligt,
dcr Wacht und den, Patriotismus aller Franzosen an."
Das Voll, von nun an nnd für immer im Besitz des
lillgemcincn Ztimmrechtcs. hat leinen Prinzen nölhig. um
sich ihm in die Hände zn liesevn, eS wird ihn als cmcn
Rcbcllen züchtigen

Es lebc die Republik! Es lcbe die Eo»s!'l»!ion!
Es lebc das allgcmeinc Sllmmrechl!

Thue daS Volt sciuc Pflicht. Dic rcpublilamjchcn
Abgeordneten werden an seiner Spitze malschiren."

AlS am 3. December bic Nachricht in der Polizei-

prtlfectur anlangte, dc,ß ein ?Iufstand im Faubourg Saint
Anloine drohe, sandte man einige Octachemenls Soldaten

! in daS genannte Quartier mit dem Befehle, aufs Nack-
drücklichstc jeden insurrtvlionellen Versuch zu unterdrücken.
Doch die von Napoleon und seinen Anhängern ssefürch-
letc Erhebung war cine harmlose; der Muth und die
AuSdaucr dcr Arbeiter waren in den Februar' und
Junilagcn gebrochen worden; die Bergpartei hatte all'
ihren Einfluß auf diese so leicht zu entflammenden Ge«
lnüther verloren. Es waren nur acht PollSrepn'islnta„>
ten mil wenigen exaltirten Anhängern, die sich den an>
rückenden Soldaten auf der Barricade entgegenstellten;
sie hießen Baudin, Briller. Glückner, de Flolle Dulac'
Maigue, Madicr und Schölcher. Sie lvinlen den So l .
baten, als diese auf die Barricade losrücken; der Eap,.
tan Petit, der daS Eommando hat, macht ein verneinen»
dcs Zeichen. Sieden der Repläsentanlcn steigen von der
Varriladc herab und gehen den Truppen entgegen. Sie
waren ohne Waffcn. nur mit dcr Schärpe belleidet, alle
in ciner Vinie. Die Soldaten machten instinctmäßig
H^ll. Der Abgeordnete Schölcher nahm das Wort-
„Wir sind VollSrepriiscntanlcn.'' ,ies er; ..im Namen
der Eonslitution fordern wir Enein Beistand, um den
Gesetzen des VandeS Respect und Geltung :,, verschaffen
Kommt zu uns. vereinigt Euch mit uu«, es wird Euer
Ruhm sein!" . .St i l l ! " war die Nntworl dcs EapitänS
.ich will nichts von solchcn Reden hören, ich «ehorchc
nur dcn Befehlen meiner Obcrn; ziehen Sie sich znrück
odcr ich lasse schießen." ..Sie können uns todten, wir
welchen leinen Schrill zurück! Es lebe die Republik! Es
lcbe dic Eonstilution!' antworteten die sieben Nbgeord-
nrten. Der Osftcin command,',!«': ..Fe,til, und vor-
wart«!"
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Gefühl, daß nur friedliche Zustände den Boden bilden,
welcher den freiheitlichen Institutionen eines Voltes die
feste Unterlag gibl, daß cir>e fliegerische Aera leicht
dazu führt, um bürgerliche Freiheiten in Mißachtung zu
bringen, um theils aus Noth, theils aus Wahl eine
Diclatur entstehen zu lassen, bringt die Gefühle der
Besten und Einsichtigsten im Volke in Einklang mit
dcm Ztaate, der dem Frieden und der Entwicklung bür«
gerlicher Freiheit eine sichere Heimat bildcu will. Wenn
Manche befürchteten, daß dcr Rausch, den ein großer
Erfolg hervorzubringen pflegt, daß der Glanz, welcher
uicle siege umstrahlt die Deutschen in Oesterreich ab-
wendig machcn löxnlen von jenem Gefühle der Zusam-
mengehörigkeit, welches ein Jahrtausend alt lst uud
welche« den Kaiselstaaat bilden half, so zeigen die That'
sachcn. so weisen dic Aeußerungen dcr Presst und unserer
dcstcn Männer nach, daß cinc solche Besorgniß eitel ge«
wesen. Es ist nicht ein Gefühl deS Neides, mit dcm wir
iU-.er unser,: Grenzen bl'cken. Der Oesterreicher fühlt,
daß das große StaatSwcscn. dem er angehört, noch cinen
andern Beruf hat, als dem Beispiele, da^ Andere setzen,
blindlings zu folgen. Die Endziele unseres Staates,
welche darauf gerichtet sind, im Innern Einigkeit hervor-
zurufen, um gcgen Außen ein reines Wohlwollen zu
;c:gen. die Endziele rincs Gemeinwesens, daö jede offen-
sive Politik von sich weist, dürfcu als solche aelten,
welch: dem Welltheile einen Anker im Sturm geben
löu»cn, welchc duo eigene Land als eine Heimstätc fried-
licher Cultur bemahlen. Dank dem patriotischen Gc-
jühle, welches in dieser bcincrltnswerthen Epoche in
Oesterreich hervortritt, und welches zu seinen Haupt-
l'ägern gerade die deutsche Bevölkerung zählt, dürfen
wir bei dcr Neige des Jahres mit ruhiger Zuversicht in
di? Zukunft blicken. Indem wir jene Kräslc schonen,
akcr dennoch ausbilden und einigen, wclche nur zur Ab-
wcur uno niemals zum Angriff aufgerufen werden sollen,
w,rd unser alter ebenbürtiger Rang in der europäischen
Stacttenfamilie gewahrt bleiben. Der Dentschc in Oestcr«
reich wirk a»ch nicht zu bcdauern haben, daß ihn sein
Lc>S unauflöslich an ein StaatSwcscn geknüpft hat, dessen
alle Größe er selbst durch seine Bildung, seine That»
tlafl und seine Trcuc aufrecht zu halten vcima^. —

Wie es heißt, hat dcr Papst mittelst Brco: deu,
ocuen K ö n i g von S p a n i e n von allen über Italien i
und die Theilnehmcr an dcr Beraubung des heiligen
5tuhlcs vcrhänglcu Kilchtnslrafen absolvirt, und zwar,

li'ir man versichert, über da«< l>iesjälligc ausdrückliche
^lnschrcilen des König« Viclo, Emanuel. Das Vrcvc
ü'̂ nde nack Spanien geschickt l i ' ^ wird oorl dem König
Amadcus I. als crstcS Angeb>>> des Papstes überreicht
werden.

Der jugendliche Fürst von S e r b l e » hielt am
Hndrcaslagi eine Rede an dic Spitze» der regulären
Armee und der National<Mili,z, wclche eine doppelte Be»
lcutlmg bat. Zimächst ist es das rrstt mal. daß der
«vnrft jcN'stündig mit einer Aeußerung seiner eigenen
Intentionen hervortritt (cs fehlen ihm »och 18 Monate
n>r Volljährigkeit); zweitens ist sie frei von jeder Hin-
ncisnng auf irgend eine äußere Gefahr und gerade des-
halb ein eminent friedliches Zeichen.

Kriegschromk
Die militärifche Vage im Südwesten von Paris ist

!>;rch die Ankunft des Generals Ehanzy in Le ManS
!üi der Sarthe in eine neue, sehr bedeutungsvolle Phafc
,'vcretcn. wie wir dies gestern schon in Kürze angeben«

tet haben. Dic schönen und überaus gesegneten Land-
schaflen Maine und Touraine ueost dem östlich vorgele«
geneu Orleanois sind cS, in denen früher schon häufige
Zusammenstöße zwischen bcidcn Gegnern stallfanden und

^in denen voraussichtlich schon in den nächsten Tagen
blutige EntscheidungStämpfe auSgefochtcn werden dürften.
Von dcr Loire und den Scitenflüsscn Loir und Sarlhe
in südwestlicher Richlung durchzogen, martiren diese Fluß«
läufc eben so viclc Terruitiat schmlt>', wovon dcr zwischen
dem rechten Ufer der Loire und dcm gleichlautenden Sei-
tenflusse sich bis in die Gegend von Tours bereits in
deutschen Händen befindet. i"cn zwciten Abschnitt haben
die Truppen des Großherzogs von Mecklenburg nach den
Gefechten bei ^endome, Fmeval, Droue und Chatcau-
Ncnault, in Folge deren sie den Lolr überschrillcn, bê
reits betreten und scheint das Gros von dessen Armee-
abtheilung sich nunmehr über St . Calais uuf Le Mans

>— die circa sechs Meilen von einander entfernt liegen
— also gcgen ten Abschnitt hinter der Sarthe vorzu-
bewegen.

Die Dispositionen bezüglich dcr Truppenbewegun»
gen der Armeeabtheilmig deft GroßherzogS von Mecklen-
burg so wie dcr einzelnen Corps des Prinzen Friedrich

, Karl auf dcm großen Abschnitt zwischen der Loire und
Sarlhc odcr innerhalb des ViercckcS, uiclchcs dic vier
Punkte TuurS, Centres, Lc '^iauS und AngcrS marli-

'ren, sind augenl'licklich im Einzelnen noch so wenig er-
kennbar, daß es gewagt erscheinen würde aus den svär-
^ lichcn Andeutungen, die hierüber bis hcutc vorliegen,
^ auf den OperalionSgang dcr nächsten Tage schließen zu
^ wollen.
! Sollen wir daher die Liigc auf dcm vorerwähnten
Abschnitt des Kriegsschauplatzes allgemein l'czcichi'cn, so
stellt sie sich folgeud dar: General Ehanzy mit dem bei

! weitem größeren Theil dcr Loire-Armee (von ? Corps
! derselben angeblich 5)) hat sick hinter die Sarthe nach
Le Maus und Eonlie bcpebcn, um zunächst die im La-
ger bei letzterer Stadt flehenden, so wie überhaupt alle

! anderen verfügbaren Streutrüfle der Bretagne und
! eines Theiles der Normandi? a» sich zu ziehen und mit
! denselben einen Versuch zum Entsatz der Stadt Paris
i z,l machen.
! Diesen Versuch zu verhindern und gänzlich zu ver»
! citeln ist Ausgabe der Armeenbthcilung dcs GrohherzogS
von Mecklenburg und cuics Theile» der Armce dcs
Prinzen Friedrich Kar l ; ob zur Lösung dieser Aufgabe
auch ein Theil des in dcr Normaudie rechts der Scinc
stehenden 8. Armeccorpe Güvcn über Evreux uud Chu-
teauncuf herangezogen werden tanu, hängt lediglich vou
der Stärke und Verfassung dcr Streilkräftc ab, die
dort dem letztgenannten General gegenüberstehen, nicht
minder aber von der weiteren Erwägung, ob das im
Nvlden von Paris in die Picardie vorgeschobene l .
Armeccorps stark genug ist, um hier dem General Faid-
herbc die Spitze bieten, d. b,. um einen Vorstoß gegen
dic Ccrnirungsarmec von Paris erfolgreich hindern zn
können; denn beide Corps, das 4. und 8., haben durch
ihre Stellung dic Aufgabe, sich zunächst felvst gegensei-
tig zu unterstützen.

Wir haben schon früher darauf hingewiesen, daß
alle strategischen Anordnungen, welche die deutsche Krieg-
führung rings um das mm bereits 95 Tage rernirlc
Paris getroffen hat, und zwar bis auf eine Entfernung
von 15 bis 20 Meilen, lediglich den Zweck haben: zu'
nächst die Cernirung der französischen Hauptstadt zu
decken, somit also dic Couccutrirung größerer Slrcit-
kräfte des GcgncrS zu hindern, d. h. denselben, wo sie

vorhanden, sofort entgegenzutreten und die Entscheidung
herbeizuführen.

Von diesem Gesichtspunkt aus müssen die seitheri'
gen Operationen gcgen dic Loire^Armee und die zahlrei-
chen Kämpfe mit ihr aufgefaßt werden; ebenso aber auch
die Operationen gegen General Faidherve im Norden
von Paris, und ganz dieselbe Aufgabe tritt nun wieder
an die deutsche Kriegführung gebieterisch heran gegenüber
dem General Chauzy an der Sarthe.

Denkt man sich in dic Lage dieser letzteren, so
wird man zugeben müssen, daß dieselbe nichts mehr zu
fürchten hat, als die nun bald hunderttägigen enormen
Anstrengungen, welche die Cernirung von Paris gekostet
hat, in dcm Augenblick in Frage gestellt zu sehen, wo
aller Wahrscheinlichkeil nach dic Eristcnzfähiglcit dcr
zwei Millionen Eingeschlossenen sich schnclleu Schrittes
dem Endc zuneigt. Gchon aus diesem Grunde erklärt
sich denn auch die ungemcine Empfindlichkeit dcS Cerni-
rcnden, fowic größere feindliche Streitkräfte in seine Zonk
einzutreten drohen.

Dies ist aber gegenwärtig abermals und zwar zum
dritleu mal dcr Fall (AurclleS, Faidhcrbc, Chanzy);
und hat der Letztgenannte — wcnn man den französi»
schen Angaben folgen darf — mehr Chancen des Ge»
lingens für sich als die beiden anderen Generale.

Aus diesem Umstände aber erwächst für dk deutsche
Kriegführuug dic drängende Pflicht, dem Entsatzheerc
unter General Chanch mit allen nur verfügbaren Trup-
pcu entgegenzutreten, demselben den Wcg nach Paris zu
verlegen und so schnell als möglich eine Entscheidung
herbeizuführen Dicsc letztere — dessen darf sich der Leser
überzeugt halten — wird dcnn auch nicht lange auf sich
warten lassen und sprechen alle Anzeichen dafür, daß sie
au dcr oberen Sarthe oder auf dcr Linie Le Mans»
Conlie-Nogentle-Rotrou in den nächsten Tagen stallfin-
den wird. Ein Aufschub und ein Hinhalten der Enlschei'
dung ist bei solcher Lage nicht denkbar; beide Theile
müssen derselben zustreben.

Wir hciben gestern bereits auf den Besuch Glai>
Bizoins im Lager bei Conlie hingewiesen und dessen Ta-
gcsbcfchl an die Officicre, Untcrofficicre nnd Soldaten
dieses Lagers angeführt. Das Mitglied der französische«
Regierung verkündet darin nach einer vorausgegangene»
Rcvuc über dic Truppcu laut, daß 48.000 Mann be»
reit stehen, dem Feind cutgegcuzutreleu, während andere
l 2.000 Mann das Lager von Conlie bereils verlassen
haben, um dem Feind ciit^rgcl! zu marschiien. Legen wir
nnftrer Schätzung die seitherigen französischen Angaben
zu Gruiidc, so mrcinigt dermalen General Chamy. alles
in allem gerechnet, nahe an 150.000 bis K'>0.s)00 Mann
unter seinem Befehle.

DaS ist cinc imponirende Truftpenzahl; mehr haU<
seinerzeit Mac Mahon nicht unter seinem Commando,
als er deu Marsch antrat, um Bazaine in Metz zu
entsetzen; ebenso erreichte General Aurelles mit der
Loire'Armcc nie diese Stärke and erwies sich auch n i l '
gcnds schlachtenfähig im Sinne der großen Kriegfüh-
rung. Angenommen nun aber keineswegs zugegeben
— General Chanzy befehligte dermalen wirklich 15)0.000
Mann, so liegt die weitere Frage nahe; in welcher tal
tischen Verfassung befindet sich dicsc Streitmacht? oder
mit anderen Worten: woraus besteht sie?

Diese Antwort hierauf liegt nahe czenua. denu dem
größeren Theile nach ist die Armee Chanzy's zunächst
zilsammcngcsctzt aus Truppen der Loirc»Armce, die
offenbar sich nicht mehr in der Verfassung befinden wie
zur Zeit AurelleS'; dcr andere Thcil aber besteht aus

Mehrere der Rcpräscutanlcn. die glaubten, daß ihre ^
lcljte Stlmdc geschlagen habe, entblößten ihr H>iupt, um'
sl' den Tod ;u grüßen; st? alle riefen nochmals: „Es
l.li<: dic Repuulil!" Doch der Cap tau gab t.in Com-
mando zum F?uern. Neun Reihen Soldaten marschir-
t>'!-> gegl'ii dic Barricade; sie schoben die Abgeordneten
an die Seile, ohnc ihnen daS geringste Leid zuzufügen,
'̂ icsc ihrerseits hörten nicht auf. die Truppen zu be-

schwören, mil ihnen gemeinschaftliche Zach' m machen.
I »dessen einige unter ihnen, etwas ungeduldiger als ihre j
Kamcradcn, bedrohten die Repräsentanten. stießen sie
zu ück und setzten ihnen das Bajonnet auf die Brust.
En« Unterofficicr legte sogar auf Brückner an, koch cin
ruhiges und würdig?« Wort brachte ihn zur Vernunft;
er hod sein Gewehr und schoß es in die Luft ab. Un-
gii'lcklichcrwcise glaubt.: cincr der Aufständischen, die auf
lnu der Barricade geblieben waren, daß daS Mil i tär
ernstlich d'c Repräsentanten angreife; er legte deshalb
o: und fenerte. Ein Zoldat stürzte schwer getroffeu
zusammen. Oie Spitze der Co!onnc, die nicht mehr als
vicr Schritt von dcr Barricade entfernt war. antwortete
i'nerseitS mit einer Salve. Baudin, auf einem umge-
stmzten Wagen stehend nnd ohne Unterlaß b-müht, die
^oldalen durch eine Auspiche zu gewinnen, fiel, von
" n Ku^ln durch dcn Kopf gclroffcn. todt zusammen;
m-t ,hm e,n junacr A.bcitcr Nomens Marcel. Baudin
wurde a.'f dem Kirchhofe Moulinartre begraben, wo auch
Cavliicinac nnd Godcfroy ruhen.

Fasl sechzehn Ichre war die Grabstätte d,s ge«
sM'ncn Volkömanlie.' Bandin ', «beachtet geblieben als
eS plötzlich der dcmoliaüschcn Partei in den Sinn'kam
durch dcmonstrativc besuche während des TodlcnfcsteS
an seisin und CavlNgnac's Grabe dem herrschenden Re«

^gime unangenehme Stunde > zu bereiten und es daran
' zn erinnern, daß sic ihm die Schuld deS Mordes, wie
»nan den Tod Baudiü's nannte, beimcsft; ja , um dcr
Demonstration noch mehr Gewicht zu geben, lud man
zu öffentlichen Beiträgen für cin auf dem Grabe zu er«
richtendes Denkmal ein. Die oppositionellen Blätter
und nntcr ihnen der „R6veil, rcdctcu dieser Subscrip-
tion eifrig das Wort. Die crste größere Demonstration,

! von der die Polizei dic große Unvorsichtigkeit beging, Notiz
jzu nehmen, fano am 2. Noucmdcr 1868 stall und we-
nige Tag? darauf erschienen die s.hon erwähnten Sub-
scriptionsciuladungcn theils im „Moc i l , " „La Tribune"
und „La Revnc Politique." Einige der Demonstranten
auf dem Kirchhofe, sowie die Ge>auten und Redacteure
der geuannten Journale wurden vor das correctionellc
Tribunal der Seine gestellt, angeklagt wegen Ruhestörung
und gehässiger Manöver gcqcu die Negiermig. Gam«
vctta vertheidigte den mttangcllciglen Redacteur dcs
„R6oeil" Delescluzc. Das Plaidoy r, welche« cp hielt,
war nur kurz, leuchtete aber neben dcncn seiner College«
Cremieuf, Arago uud Laurier, welcher letztere augen-
blicklich neben Gambetta gleichfalls eine hervorragende
politische Rolle spielt, durch tullkü!,nc heftige Angriffe
gegen die Regierung fowie dmch ubcrrothe republikani-
sche Färbung hervor.

Diese Rede ist der Hanvttilcl Gambetta's, wenn
nicht der einzige, zu seiuem Anschen nnd seiner heutigen
Machtstellung. Bei den allgcimincn Wahlen vou l8l>9
präscntirte sich Gambelta sowohl in Paris als in Mar-
seille als (^näiälit irrucoücil'iM« der Opposition, hielt
in den Volts- und Wahlversammlungen einc Menge
rothgefärdter Reden. Es bedarf keiner Erwähnung, daß
er in Paris wie in Marstillc, Städten, wo in gewissen

Quartieren das rothe Element uud vor Allcm Todfeind«
schaft gcgen dcn GonaftartismuS herrscht, als Sieger
aus den Wahllümpfcn hervorging. I m Jahre 1669
wurde Gambctill nach Toulouse berufen, um baS demo»
kretische Journal ,,I/I?lNiMkiMtj(m" vor dcm correc»
tionellen Gericht zu vertheidigen. Dort, wo dcr kaisc^
liche Procurator feine Entlassuug eingereicht halle, wcil
er vom Minister mehrfach getadelt worden war, zn nacti'
sichtig in Prcßprocesscn aufgetreten zu sein, fand Oa"' '
belta unter den jungen Studenten dcr Rcchlsfchule de>«
rechten Boden für seine Ideen und so wurde ihm den»
auch nach dcr Vertheidigung des Journals eine gM>
zcnde Ovation zu Theil. I n dcr letzten Kammer ist c>'
fast gar nicht als Abgeordneter erschienen. da ihn ein
hcftigcs Augenleiden von Paris ferne hielt.

An dicscr Stelle mag eine Anekdote erwähnt wer-
den, die berichtet. Gambctta habe sich als Iesuitcnzöa'
ling cin Auge ausgestoßen, um den Pricsterrock zu ver-
meiden ; wir erwähnen dieselbe, glaubcu aber, daß s^
uur einc französisch «theatralische Erfindung ist, um den
Heldcu noch etwas martialischer zu machen und ihm d»c
nöthige Folie zu verleihen. Wenige Zeit vor der Nieder-
lage von Sedan von seinem Augenleiden genesen, wurde
er durch den Sturz des Kaiserthums an die Spitze der
Geschäfte erhoben. Gambctta war dcr erste, dcr in einer
noch vor Palilao und seinen Schergen zitternden Kam«
mer die Absctzuug Bonaparte's vorzuschlagen wagte, « l
praclamirte die dritlc Republik von den Stufen des
ParlumentSgebäudeS, gerade wie Lamartine 1848 unle
dem Geschrei und dcm Toben dcs Pöbels; er M '« <
scincn Glaubens« und Parteigenossen nach d̂ m H" "
dc Ville und that dort ganz dasselbe, was schon M'W/
vor ihm 20 Jahre früher anch gethin hatten. " ' "
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jenen 60.000 Mann , deren Glas-Bizoin in seinem Ta-
gesbcs.hl gedenkt, nämlich a„s jenen Mannschaften des
Lagers von Eonlic, „welche innerhalb simf Wochen"
einberufen, geschult und organisirt worden sind. Der
objec.iu Urtheilende und ebenso oen gewaltigen Ereign
nifscn dieses üver alle Maßrn crbittstten Krieges Fo l '
gendc ninß staunen übci die patriotische Ausdauer und
den Opfermulh einer Nation, welche sclbst eine fortlau-
sende Reihe von beispiellosen Schicksalsschlägen nicht
hat niederzubeugen vermocht: aber sein Urlheil kann von
all ' dem nicht voreingenommen werden in Bezug auf
den taktischen Werth solch' junger, schnell zusammen-
gerafften und taum nothdii.ftig in den Erfordernissen
des Krieges geschulten Truppen. W i r halten selbe, mit
einem Wort gesagt, nicht für schlachtenfähig und über-
lassen es den nächsten Tagen, zu entscheiden, inwieweit
solches Urtheil ein begründetes ist.

Der Leser weiß auS den gestrigen ttlcgraphischen
Nachrichten, 5s i General T>ochu am 2 1 . d. aus Paris
ausgefallen isl. Der Hauptausfall erfolgte auS der For-
tificationSgruppe von S t . Denis und wahrscheinlich auch
auS den südöstlich davon gelegenen ForlS Est uno Au»
bcrvillicrS gegen die in der Porpostenstellung des preu-
ßischen Gardccoifts und dcö 12. Armeecorps gelegenen
Ölte StainS und Le Bourget, welch' letzterer Or t be-
reits flüher der Schauplatz blutiger und äußerst harl>
näcti.,cr Ocfschle war. Nach ci„cr officicllcn Meldung
aus Ver fau le war,!» es drei französische Divisionen,
wclHc gegen die Front der vorerwähnten deutschen Ar-
meecorps vorgingen; ein Telegramm des Prinzen Georg
von Zachscn schätzt t>ic Stäl le der gegen scin Armeecorps
ausfallenden Franzosen auf drei Brigaden.

Wie ei, bei allen derartigen UuSfallgefcchten zu ge>
schehcn pflegt, zieht sich die zunächst angegriffene V o »
ftostcnlcttc auf ihre Feldwachen und grüß-ren Unlersliiz.
zungcn zurück, wodurch allmälig das Gefecht zum Ste-
hen lllmmt. Hat aber der Angegriffene endlich genügende
Vcrstärkllngen herangezogen, so pflcgt cr dann selbst zur
Offensive überzugehen. Der Haupttampf drehte sich. wie
M dem früheren Ausfall yegen ^e Vouract, so auch
diesmal um den Vchtz des cbcn genannten Ortes so wie
um den Or t Sta ins. auS denen beiden die deutschen
Truppen im Beginn deS Ausfalles heraussscworfen wur-
den, die sich dann aber mit verstärkten Kräften und nach
vorausgegangener Mitwirkung der Artillerie wieder in
deren Besitz s tztcn. Der Vorstoß gegen die Sachsen von
BobigM) «ins Scvr^n, von NoSny und Neuilly gegen
Chelles wlildü liberal! zmilckgeworfen. Der Leser findet
die soeben angeführten Oltc im Osten von Paris und
zwar vom Ollrcq Ca,,al a» bis zur Marnc.

Die nicht angegriffenen Fi-onlcn drr Ccrnirungsar»
mee Wurden während der vorerwähnten Ausfalle nugc
mein lebhaft mit Granaten bcworfcn, wovon allein auf
das 5. Armeecorps an 350 kamen. Auch um 22. Dc^
cember gingen zwei französische Brigaden längs der
Marnc gegen den linken Flügel des sachsischen Corps
vor, wurde aber durch das fiankircnde Feuer aus d.r
Stcllnng der Wülttemberger — also vom linken Ufer
der Marne aus — zum Rückzug gezwungen. Ein Tele-
gramm aus AcrsaillcS theilt mit, daß bei dem Ausfall
am 2 l . d. 1000 unvcrwundcte Gefangene gemacht wor-
den seien; es erscheint ungewiß, ob unter dieser Zahl
die 600 französischen Gefangenen inbegriffcn sind, welche
das Telegramm des Prinzen Georg von Sachsen
Meldet.

Gambetta ferner gehandelt und noch handelt, besonders
seit er auS den Wollen herab in Tours hcrniedcrstieg,
»st in Aller Mund Jedermann kennt seine zwei Derrete
nach dem Fall von Metz. cineS fulminanter, markt-
schreierischer, magninhaster als das andere. Das Decret.
durch das er allen waffenfähigen Männern von 21 bis
40 Jahren ohne Ausnahme befiehlt, sich unter die Fah-
"en zu begeben ist nur eine anderweitige Il lustration
seiner Tendenz' um milde zu sprechen, Zuflucht in ex.
tremen Mi t te ln zu suchen, so oft Schwierigkeiten auf-
tauchen, ohne sich um die Konsequenzen zu lümmern,
anstatt sich zu bemühen, die Mi t te l dem Zwecke anzu<
passen.

I n seiner letzten Proclamation vergißt Gambctta,
^er sich anmaßt, die militärische Organisation in den
Provinzen zu leiten, daß Frankreich mehr Menschen
unter den Fahnen hat, als es bewaffnen und organisircn
kann. Was aber Gam'betla am besten versteht, ist, wenn
Städte sich ergeben Armeen in die Flucht gejagt sind.
zu decretiren. daß die armen MaircS ins Gefängniß ge»
schleppt. Generale abgesetzt oder füstlirt oder. wenn er
lie nicht erreichen kann mit den gemeinsten Schimpf-
t e n und Anklagen von Verrath überhäuft werden.
Napoleon hat recht wenn er an den Hauptmann Da-
"er auf Cane bei Dorchester schreibt, daß augenblicklich
dünner wie Gambelta mit der Anarchie Frankreich
Wehr Schaden zufügen als die deutschen Zündnadcl-
«twehre. Wahlhaft schmerzlich ist es, wenn man ein Vo l l
wle das französische betrachtet, das, aus lausend selbst.
«Nchlagenen Wunden blutend, sich nicht anders zu er-
^ocn weiß. als sich widerstandslos in die Arme eines
"".a.en. unerfahrenen Advocate» zu werfen, der auf seine
nässenden Wunden kein anderes Heilpflastcr zu legen
"Neht. als Worte >md abermals Worte.

(..Unsere Ze i t . ' )

Das Telegramm d^s Königs von Preußen sigt:>
„Wahrscheinlich in n'.r falschen Annahme, >aß eine sran«!
zösischc Nordulmee nahe sei, «folgte l m 2 l . d. ein!
roherer Ausfall genen StainS. . . ." Was nun die
Bewegungen des Generals Faidherbe betrifft, so schreibt!
hierüber die „Prov öorresp." -.

„Inzwischen scheint Gamvetta im Einvcrstiwdinß
mit Trochu einen ncnen Angriff vom Norden her mit
einem gleichzeitigen Ausfall aus Paris in jener Richtung
vorzubereiten. Während unsere erste Armee unter Gene«
ral v. Manteuffel ihren Siegeslaus von Amiens über
Rouen nach Dieppe und in der Richtung auf Havre
fortsetzte, sammelte der Befehlshaber dcr französische»
Nordarmre neue Kräfte bei Lille und NrraS und schob
eincn Theil derselben hinter unsere Almee in der Rich,
lung auf Paris vor. Kleine Abtheilungen unserer Trup«
pen wurden bei La Fcre und bei Ham von zahlreichen
Haufcu Mobilgarden überrascht. Gcgeu die Gefahr eincS
größeren Vorstoßes der fsanzösischcn Nordarmec ist je»
doch unsererseits alsbald Voikchr getroffen wvldcn, in-
dem General o. Mantcuff l l scinc Armee neuerdings in
Stellungen concentrirt hat, von wclchen er rcn Bewe-
gungen des Fcindcö in jedem ^n.jcnblick zu begegnen im
Stande scli! w i ld . "

Nach den französische» Meldungen hätte man die
Truppenconcenlratiml von Mcmleuffels auf oer ^iiue
SoissouS-Compiögnc.Clcllnont, l,lso zu beiden Seilen dcr
Oise und der Nordbahn zu suchen. Die Franzosen, die
zwischen Amiens und la Fcrc südlich b:s Monldldier
und Nuye gegangen waren, sind übrigens wieder auf
dem Rückwege. Die deutschen Colomicn sind schon bis
über Ham hinaus und melden den Abzug des GegncrS
auS dcr dortigen Gegend. Nach einem Telegramm uus
Ville wären auch weiter nach Osten über 5/aon deutsche
Truppe» nach Norden vorgegangen und befänden sich im
Vormarsch gcgcn Velvins. AuS alledcm dürste hervor-
gehen, daß General Faidhcrbc schwerlich die eigentliche
CernirungSarmee beunruhigen wird. Die nächsten Tage
jedoch werden sowohl von dcr Armee deS Gene, als Chanzy,
als auch von Paris Nachiichlcn von Wichtigkeit drin-
gen. Paris rcgt sich dann immer am slärtslen, wenn
ihm ein Schimmer von Hoffnung anf Entsatz winkt.

Aus V e r s a i l l e s vom 17. December meldet
..Daily News" : „Dcr allgemeine Eindruck hier ist, daß
die Belagerung von Paris sich bis in den Jänner hin^
ziehe» könne und daß man sich noch auf eine große
Schlacht seitens des Generals Trochu gefaßt machen
müsse, ehe sich derselbe ergibt. M a n bedauert, daß die
Schlachten bei Orleans nicht entschiedener ausgefallen
sind; denn den Deutschen bleibt nun in dieser Richtung
iimucr noch viel zu thun übrig. I m Norden ist der
General u. Manteuffcl wohl im Stande, sein Terrain
zu behaupten; cr kann aber uichts von feinen Truppen
missen, um die Belagerer von Paris zu unterstützen.
Diese vage der Dinge scheint die Einberufung neuer,
beträchtlicher Truppcntörper der Landwehr zu rechtferti-
gen. Ucbrigcns ist dcr Geist der deutschen Truppen aus-
gezeichnet; ihr Gesundheitszustand ist gut. M i t Hilfe
der heranziehenden bedeutenden Verstärkungen, die bis
gegen 200.000 Mann geschätzt werden, werden sie im
Stande scin. das ganze Programm der deutschen Nation
auszuführen; nur müssen sie sich mit Geduld wappnen
und auf Verzögerungen gefaßt machen, da auch Frank-
reich Anstrengungen entfaltet, deren man es nicht fähig
hielt."

Die Mittheilungen über fortwährende Nachsendun-
gen von E r s a h t r u p p e n und L a n d w e h r e n nach
dem Kriegsschauplätze mehren sich von Tag zu Tag. So
berichtet die „Pos. Ztg . " vom 2 1 . December: „Dienstag
Nachmittags gegen 3 Uhr soüten die letzten l>00 von
den 2400 eingezogenen Landwehren aus den Provinzen
Sachsen und Schlesien nach dem Kriegsschauplätze ab-
rücken. Ebenso hat das 4C». Ersatzbataillon die Ordre
bekommen, 500 Mann in der nächsten Zeit nach dem
Kriegsschauplätze abgehen zu lassen, und werden die Ersatz-
bataillone des (i. und 47. Infanterie-Regiments gleich-
falls noch in diesem Monate dorthin abrücken. D a be-
kanntlich das 5. Armcecorps bereits außerordentliche Ver-
luste erlitten hat. so werden wahrscheinlich 000 Recruten
aus Pommern zur Anshilfe gegeben werden, indem das
2. ArmeccorpS. welches sich aus jener Provinz recrutirt,
erst wenig von Verlusten betroffen wurde. Die Recruten
des 18. Linicnrcgimcnts, welche in der Provinz Posen
ausgehoben. aber bis jetzt noch nicht eingekleidet sind,
befinden sich noch sämmtlich in der Heimat, da das
6. Armeccorps, zu welchem jenes Regiment gehört, erst
geringe Verluste gehabt hat und ein Heranziehen der
jungen Mannschaften demnach bis jetzt noch nicht erfor-
derlich gewesen ist."

Der „Franks. Z tg . " wird vom R h e i n , 21 . d.,
geschrieben: „ I m Laufe dieser Woche gehen von jedem
der neun preußischen Armcccorps zwei Ersatzbataillone
nach dem Elsaß und Lothringen ab, um dort als Be-
satzung zu dienen. Die Linicnrcgimenter dieser Ersatz-
bataillone kehren nach Äccndiguug des Krieges nicht in
ihre alten Standquartiere zurück, sondern verbleiben im
Elsaß, respective in Lothringen zur dauernden Besatzung.
Die Ersatzbataillone haben nämlich Befehl erhalten, sich
in ihren neuen Garnisonen nach passenden Räumlichlei-
ten für die Haudwertstättcn ic. umzusehen."

(K. I u n c k m der „ W . Abdp.")

I D le „ Indcf t . " bringt aus L i l l e vom A) . D»sem.
!oer einen vom st^neral Faidheli/e »mlelzeichrielell Ber iHt
folgenden I n h a l i e r Der Unielpiäiect oon Verviels
meldet, daf! 1200 Prc,'ßen, nachdlm sir Mar le bombar«
dirt habt», auf Velvn-rs »narsckiren. Hc,:te hat von
AmienS aus eine Reco^no'l ron^ ooi, 1800 Mann mil
Artilleiic gegen i,li>5 zu statlqeful'dcn. Zwei 3^t»i l lon<
der Division Paulyc d'Iooy, das 15. Ä a t M o n Jage,
und das 1. Batail lon des 9 1 . Regiments griffen sie
lebhaft an und warfen sie nach Amiens zurück. Auf bei.
den Seiten gab es zehn Todte und Verwundete. D i«
Preußen ließen ihre Todten in unfcrcn Händen.

HagesnemBeiteu.
— s M e r a n . ) Dem „T . V . " wird von dort un<

term 18. d. geschrieben: Seit einiger Zeit genießen wir.
wenn auch nicht zu viele sonnenhelle, doch wirtlich angenehme
Wintertage, ganz mild — da« Thermometer zeigt an den
Abenden auch bei heiterem Hlmmel - l - 4 bis 6" R., —
Mittags in der Sonne - j - 11 bi« 16" R. — und mil
seltener Unterbrechung vollkommen windstill und wenn der
Wind einmal bläSl, wie heute, wenigstens nicht kalt. Der
Grund der fltr den Monat December sicher angenehmen
Erscheinung mag zum Theile darin liegen, daß sich der
Schnee auf allen Vergen der Umgebung bis zur Höhe von
4000^ über die Meeresfläche zurückgezogen hat. Kurgäste
gibt eS heuer sehr viele, wie laum in einem Vorjahre. Die
dritte Wintercurliste vom 26. November verzeichnet bereit«
1200.

— ( D i e letzte S o n n e n f i n s t e r n i ß ) wurde
auf der Prager Sternwarte bis zum Eintritt« der größten
Phase bei günstigem Himmel beobachtet. Als die Verdunk-
lung der Sonnenscheibe schon mehrere Zoll betrug, erfolgte
die Bedeckung der eben sichtbaren, sehr ausgedehnten Sonnen-
fleckengruppe. Bei der Annäherung de« Mondrandes und
selbst im Momente der Bedeckung zeigte sich bei einer etwa
80maligen Vergrößerung leine Veränderung an den Flecken,
eine Erscheinung, welche das NichtVorhandensein einer Ntmo<
sphäre um den Mond beweist. Als die Finsterniß schon
ihrer größten Phase nahe rückte, konnte man den Mond-
rauo noch außerhalb deS Sonnenbildes ziemlich weit ver-
folgen. Es ist außer Zweifel, daß sich hier der Mond auf
der die Sonue umhüllenden Corona projicirt, welche letztere
aber wegen der Helligkeit deS himmelsgrundeS (der irdischen
Atmosphäre) nicht wahrgenommen werden kann.

— ( G r ä ß l i c h e r T o d . ) Vor einigen Tagen legte
stch ein in der Pardudiher Zuckerfabrik beschäftigter Tag-
löhner, um sich zu erwärmen, auf noch warme Kohlen»
schlacken. Er wurde förmlich geröstet todt aufgefunden. Der
Verunglückte hinterläßt eine zahlreiche Familie.

— ( E i n e i f r i g e r B r i e f m a r k e n s a m m l e r )
in Wllrzburg suchle einige Pariser Ballonbriefmarlen zu
bekommen und wandle sich deshalb direct an den Bundes'
lanzler Orafen v. Bismarck nach Versailles, diefe Vermitt-
lung fNr die geeignetste haltend. Sie erwies sich in der
That als praktisch, denn bald darauf kam von dem aus-
wärtigen Amte in Berlin ein großer Brief, recommandirl
und mächtig gesiegelt, der in einem zuvorkommenden
Schreiben im Auftrage deS Herrn Grafen v. BiSmarck
an den Supplicanlen eine Anzahl der betreffenden Marken
enthielt.

— ( W i e aus der Festung K ö n i g s t e i n ) ge»
meldet wird, haben am 16. d. M . Nachts die dort inter,
nirten französischen Gefangenen, Mobilgardisten, wiederum
Verfuche gemacht, au« den Cajematten zu entspringen, i n .
dem sie alle ihnen zu Gebote stehenden Handtücher, man
spricht von 70, zusammengeknüpft und sich an diesen aus
den Lulen der Casemalten heraus an der Mauer nach der
Seite des Holzhofes, wo die Felswand ganz glatt abfällt,
herunterlassen wollten. Dieses Vorhaben wurde in seinem
Ursprünge durch die hinzukommende Wachtmannschaft der
Artillerie vereitelt. Die Wachsamleit der Wachtposten ins'
besondere deS Nacht«, wird jetzt in solchem Maße au«ge-
Ubt, daß an ein Entkommen der Gefangenen nicht so leicht
zu denken ist.

— (De r V l o n t - C en i « T u n n e l . ) Giner 0er
ausgezeichnetsten Geologen Englands, Professor A. D. T.
Nnstedt, hat im neuesten Vand der „?08 t 8ci6uc«8 lis»
V!6w" über den Mont-Cenis-Tunnel eine treffliche Arbeit
veröffentlicht, der wir folgendes entnehmen: Die alte Mont-
Cenis-Slraße bleibt östlich liegen, doch hat man ihr zu
Ehren und wegen der Berühmtheit des Mont.Cenis'Pafses
die Durchbohrung nicht den Freju«-Tunnel genannt, wie
es, streng genommen, richtiger gewesen wäre. Von Modena
auf der savoyischen Seite hebt sich die Vahn mit einer
Steigung von 1 -. 150 noch um 346 Fuß oder auf 3964
Fuß bei St. Michel, um den Bergrücken auf einer Strecke
von 12.220 Metre«, d. i. 1 ' / , Meilen, zu durchsetzen. Die
beiden Endpunkte de« Tunnels havkn einen Höhenunter-
schied von 435 Fuß. doch liegt die Steigung auf der fran«
zösischen Strecke, während die italienische beinahe eben ver-
läuft. Die Mitte des Tunnels kegt 4213 Fuß über der
See, während das Observatorium auf der FrejuSspihe dar.
über eine Höhe von 967« Fuß besitzt, folglich befindet
man sich im Tunnel 5463 Fuß unter der Eide und von
beiden Ausgangspunkten 6000 Metres oder '/ Meilen
enlfernt. DieS ist ganz gewallig tief, denn selbst unsere
stolzesten Brunnen reichen nicht viel weiter als etwa 1000
Fuß. Die tiefste Grube der Erde ist die von Kuttenberg
in Böhmen, 3445 Fuß. und die uächstliefe die von Kitz.
bUchel in t i r o l , 2916 Fuß Wird erwogen, daß der Tun
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net 1 ' / , Meilen Länge besitzt und daß bisher aus jedem!
Mundloche nicht mehr Wasser herausfloß, als ein Liter i n !
der Secunde, so darf man erstaunen Über die vergleichs-
weise Trockenheit des Frejusberges. Nur wenn eines der
versteckten Tunnelbecken angestochen wurde, vermehrte sich
zeitweilig der Erguß. Mitten im Tunnel bei einer Tiefe
von 5000 Fuß betrug die eigene Wärme der Felsen nur
2 1 ' / , " l i . Dies ist viel weniger, als man erwarten durfte,
denn die Zunahme der Wärme, von der unveränderlichen
Schicht angefangen, wird in diesem Falle wahrscheinlich
nur 1 " N. auf 200 I nß Tiefe betragen, während bei sehr
tief erprobten Brunnen eine Zunahme vun 1 ° 0 . auf'je
90 bis 96 Fuß einzutreten pflegte. Die Beobachtungen in
diesem Tunnel sind aber höchst werlhuoll, weil der Vevb-
achtungsort Über 18 000 Fuß vom Mundloch entfernt lag,
und ein Fal l , der unter gleichen Umständen noch normaler
wäre flir die Äeodachlung der Inneuwärme unseres Pla»
neten, sich nicht leicht denken läßt. Der Mont-Cenis-Tunnel
ist wieder einer der größten Triumphe menschlicher Arbeit.
Daß er hergestellt werden tonnte, verdankt man der Wahl
der Kräfte, dle dazu angewendet wurden. Die Bohrer
wurden bekanntlich gelrieben durch zusammengepreßte Luft,
und die Luft, welche nach vollendeter Arbett entschlüpfte,
sorgte zugleich fllr die Reinigung dcs Tunnels von den
schädlichen Gasen, die sich nach den Sprengschüsseil aus-
breiteten. M i t der Bohrung selbst wurde also zugleich die
Ventilation besorgt, welche letztere bisher immer als ein
unüberwindliches Hinderniß fur längere Tunnels betrachtet
worden war.

— ( A u s dem b e l a g e r t e n P a r i s . ) D r . M o -
sel i g , Docent der Chirurgie an der Wiener Hochschule,
welcher als Vertreter des österreichisch-patriotischen Hilfs-
vcremö in Paris weilt, hat an die „Meoiciuische Wochen-
schrift," ddo. 9. December, ein Schreiben gerichtet, welchem
wir Folgendes entnehmen: „Eine sichere Gelegenheit vi i i
London benutzend, berichte ich, daß ich noch am Veben bin,
eine Thatsache, die rlicksickllich der Zeit und der Umstände,
in denen ich mich befinde, durchaus nicht so selbstverständ-
ist. Se i l 29. August ohne Ariefe von Wien - dalirl
uxsere letzie österreichische Zeiluug vom 12. September.
Sie können sich vorstellen, in welchem Zustande der No-
stalgie (Heimweh) ich mich befinde, nebmen Sie noch Ent-
behrungen mancher Art und angestrengte Arbeit hinzu, und
Sie werden ein kleines Croquis liber meine gegenwärtigen
Verhältnisse haben. Leider tritt noch die Angst vor Hun-
gersnoih immer deutlicher und deutlicher hervor: schon jetzt
haben die Preise mancher unentbehrlichen Lebensmiltel die
Grenze einer nicht geahnten Höhe erreicht, wo möglich über<
schritten. — Epidemien, mit Ausnahme von Typhus und
Blattern, welche aber nicht ausarten, sind bis heule ausge-
blieben. Die letzten Schlachten von Champigny, Brie und
l'Hay lieferten uns vieles und interessantes Mctteriale, Ich
operirle viel und bis nun mit Glück, selbst eine Unuoisatio
imiloriL (Auslösung des Oberschenkels) war ich gezwungen!
auszuführen. Der Blcssirle hatte eine ganze Wmlernacht
mit der gräßlichen Verletzung am Schlachlfelde durchwacht,
und mit lhm noch v,ele Hunderte; die meisten der Unglück-
lichen, natürlich lauter Schwerverwundele, waren mit Frost«
brand behaftet. W i r arbeiten von Tagesanbruch bis spät
in die sinkende Nacht, trotz Entbehrungen, Noth und socialen
Schwierigkeiten aller Art, und was das Peinlichste ist, ohne
jede Nachricht vom theuren Vaterlande. Wie lange ich noch
die Ehre genießen werde, als Vertreter des österreichisch»
patriotischen Hilfsuereius in der belagerten Hauptstadt zu
wirten, ist ungewiß, wahrscheinlich werden wir uoch den
ganzen Carneval hier mittanzen müssen, wie die Kriegs«
flirie aufspielen wird.

I o c a l ? <v
— ( D i e a b n o r m e n W i t t e r u n gsver Hä l tn i sse , )

die mlt dem Christlag begonnen, dauerten gestern noch fort,
i n te rne der Schueefall noch fortdauerte, und gestern Früh
dle Coiumunicanonen in der Stadt fast ganz sperrte. Aller»
dings wurde diescm Uebelstande durch energische Maßregeln
dca Magistrats schnell abgeholfen. Auf den Linien, in
jenen von der Natur und der hohen Baubehörde etwas

I stiefmütterlich bedachten Gegenden, wo „die letzten Häuser
I stehen" sah es allerdings ganz sibirisch aus, und auch die

„Barmherzigcngasse" schien vergebens die Barmherzigkeit
des löblichen t. t. Bezirksamtes anzuflehen. Referent wa-
tete gestern Früh in diefer Gasse tief im Tchnee m Ge<
meinschaft mit einem Bauecnfchlitten, den er sogar zu über-
holen die Genugthuung halte. Hiebei kann er sich die
Bemerkung nicht versagen, daß die erste Strecke dieser
Gasse, entlang dem Cioilspitcil und seinem Garten über»
Haupt unter allen Witlerungsverhältnissen einer fürsorg-
lichen Hand entbehrt nnd wil l sie der Huld des hohen
Landesausschusses als Verwaltungsbehörde des Civilspitales
hiemit empfohlen haben. — Die Kälte, am Christlag noch
20 " I t . , ist rasch gesunken, allein der Schneefall dauerte
gestern fort. Alle Züge waren eingestellt. W i r erhielten
gestern nur die „Al lg. Ztg." Es verlautete schon Montag
van einer Einstellung der Zlige auf der Südbahn.

— ( T h e a t e r . ) I m „ G ä n s c h e n v o n Buche-
n a u" fand unser geschätzter Gast, Fr l . Adele G r o ß ge<,
stern abermals Gelegenheit, vor einem allerdings zunächst
durch die abnormen Witlerungöuerhäluufse ziemlich leeren
Hause, eine weilere Probe ihres Talentes abzulcgcn. Wi r
sönnen nur sagen, daß das Fräulein nicht weniger gesiel,
als das erste mal, mit Sympathie begrüßt und wiederholt
durch Hervorruf ausgezeichnet wurde. Die Dcblitantin hat
unbedingt ein hübsches Talent, viel Fleiß und ein ernstes
Streben, ihre Nolle gerundet bis ins kleinste Detail wie-
derzugeben. Wi r würden sie, wenn sie für uxsere Vühne
gewonnen werden würde, als eine sehr schätzbare Acquisition
begrüßen. Herr S t u b e l als Herr von Fink zeigte wieder,
daß er es mit seiner Laufbahn ernst nimmt, er macht
Fortschritte und zeigte diesmal größere Gewandtheit als je.
Köstlich war Herr N i c h t e r als Silbcrling, nicht minder
brav Herr B u r me is ter als Baron, ein Schauspieler, der
jede Nolle als ein Ganzes künstlerisch zu gestalten weiß. —

i Der „ S a l o n P i t z e l b e r g c r " stützte sich hauptsächlich
auf Herrn N ü d i n g e r (Canevas) und Fräulein V i n g a t
(Ernestlne). Beide wetteiferten durch Spiel u»d Gesang den
Beifall deö Publicums zu gewinnen, der ihnen auch ver-
dientermaßen reichlich zu theil wurde. Auch Herr N a st er
iPitzelberger) verdiente alles Lob. Daß Herr S t a i n l auch
in seiner Bedientenrolle auf das erheiterndste zu wirken wußte,
ist wohl kaum nöthig beizufügen. Der brave Komiker ist
ja ein stets gern gesehener Liebling des Publicums. Ueber-
Haupt war das ganze Ensemble der Operelle recht gelun-

' gen und verspricht unS dieses' Genre noch manchen heiteren
! Abend.

Vruclll PB.
(Triginal'Telegramme der „Laibachcr Zeitung.")

V e r s a i l l e s , 27 December. (Officiell.)
Heute, seit 7 Uhr Früh, eröffnete dic Belasse«

! runssoarti l lerie da» Feuer auf M t o u t Ä v r v n .
!'A>n 2< l . December unterhie l t der Feind ein
wirkuusssloseü Fcuer auo den F o r t ö . Genera l
M a n t c u f f e l erreickte in der V e r f o l g u n g dcs
Feindes am 2 5 . D cember A l b e r t (nn drr (Kiscil
bahn zischln Amicust lind Vlrras).

V l i r d e a u x , !57 December. Genera l
Ohanzy richtete an de„ prcuftischen Comman-
danten in Vcndome einen energischen Protest
gegen die barbarische A r t der K r i eg f i i h rung
seitens der Preußen. Ohanzy erk lär t , seit
dcm 4 . December halte er die preußische»»
Armeen i« Schach, er sei daher nicht besiegt.

Aus A m i e n s , 24. December, wird gemeldet:
Gestern fand eine siegreiche Schlacht der ersten Armee
an der Hallue, I '/2 Meile nordöstlich uon Amiens, gegen
die 00.^00 Mann starke feindliche Nurdarmce statt.
Dieselbe wurde nach Ürstürmung mehrerer Dörfer mit
sehr bedeutenden Verlusten üdcr den Abschnitt der Hallue
zurückgeworfeil. Äiö jetzt wurden 1<X)0 unlierwundete
Gefangene eingebracht.

Bor P a r i s >st nichts Ernstliche« vorgefallen; am
25). December vivouakirtc der Feind noch mit Massen

vor seiner Ostfront, Es a.ab 9 Grad Kälte, aber helle-
ren Himmel ohlie Sch>,ec nnd Wind

Aus Bo rdeaux liea.cn folgende Nachrichten vor:
Bordeaux 25. December, Nachmittags. (Officiell.) Eine
Depesche des Generals Faidhcrlie vom 24. d. meldet:
Der Fcind lieferte uns am 23. d von I I Uhr bis 6
Uhr eine Lchlacht. Wir waren in günstigen Positionen
am Zuflüsse der Somme zwischen Daours und Contay.
Unsere Truppen führten den Kampf in bewunderungS«
würdiger Welse. I m Laufe des Tages wurden Dörfer
genommen und wiedergenommcn. Unser Erfolg war von
5 Uhr an, nachdem unsere Infanterie den Feind mit
dem Vajonnette zurückgedrängt hatte, ein vollständiger.
Zwischen 5 und li Uhr benutzte eine Abtheilung Preu»
ßc» die Dunkelheit und besetzte einige Dörfer im Thale
wieder. Unsere Truppen bivoualircn in ihrcil Positionen.

B o r d e a u x , 25. December. Der telegraphische
Verkehr mit Lille ist wieder hergestellt.

Aus H a v r e vom 25. December wird berichtet:
7t)00 von Jo lu t kommende Preußen griffen ein 5000
Maml st^ül^ f axWschlS Coi'pS an, zogen sich aber
"ach eiucm zweistündigen Kampfe zurück. Sie verloren
2i)() Mann; »ine Kanone wlude ihnen demonlilt. Uns.r
Be,lust betrat 100 Mann.

Man lmldet auö A l c n s o n vom 25. d., daß die
Nück;»gsbcwegullg der Preußen neuen Paris zu eine
aiisgcsftloch'ilc ist; ungefähr 75.000 Mann lamm duich
No^c«>t-lc-Not!ou, das uumlirhr vou dm Pleußen voll«
lommrn geräumt ist.

Aus P n 11 t r l , t, 24. d. wird gemeldet: 25.000
Mann sind aus Lyon und Vcsai'fon anyckommell »md
malschinn nordwärts. Die Eisenbahliucrlnndlma. Lyo»
Vejmi^cm ist initcrdiochei,. Mouldeliard ist stark 0er<
schanz! lind vcibmricaditt.

Aus G ard 0 1, ,1 e ch c. 25. December, 4 ' / , Uhr.
wird die Veendigung des Dmchsüchs dcs Mom-CcmS
gemeldet.

Telestrafthischer Wecdselconrs
vom 27. December.

5perc. Mttalliane« 56,80, - liprrc Mstalliqm« mit Mal-
iliid Noum'brr-Ziusrli 56.30 — 5perc, Ylalional-Anlehrn 65.40.
- 1860^' Slaatö-Aulehrn N2.1l). - Äanlaclim 72!» — Credit-

Action 21«!)<). - London 124 50. - Sildcr 122.50. — it. t.
Miluz-Ducalen 5.91. — Napoleond'or 9.W'/,.

Angekom» »ene Fremde.
Am 2l>. Drcembrr.

S t n d t W i e n . Die Herren: Iatzly, von Kaltenbrunn. — Jen-
tel, Kfm, von Maibnrg. — Äeichl, Kaufm, von Dornbirn.
— Htlcment, Telcgraphcnbeamtc, von Trieft. — Havliiel, Panße,
Neubauer Antun, illeuhaner Franz und Telber, Vauassisten'
ten. von Tarvis. — Hranicla, Zimmerpolier, von Tarvis. —
Greiner, Zimmerpolier, von Taruis. — Pohl, Kaufmann, von
Tarvis — Vodiesty, Kailfu,., von Tarviö. — Thoman, Kfm-,
von Villach, - - Hollnb, l. k. Hanptmann, uon Wien. — Flat'
tick, Oberinspector. von Wien. — Wiest, von Wien. - Gras
und Gräfiil Kühn, von Marburg. — Pollal, Kanfm,, von
Wien. — Hyz, Fabrilsbesiher, uon Graz.

( ^ l f a n t . Die Herren. Humer, Htaufm., von (5illi. — Vidic,
Maiburg. — Dollcnc, Kaufm,, von Hilli. -- Mariaz^i, iism-,
von Graoiöla, — Dr. Krauß, von Planina. — Blas, Fabri'
tant, von Fiume. — Singer, Kaufm,, von Graz. — SchM'^^
t l Hanptmann, von ,̂'acl. - Iandcl, Reisender, uou Wlc».
- Morvcher, weisender, vun Wien. — llihais, Ingenieur,
von Tarois. Blancble, Techniker, von Weißcnfels. — i!e>'
oert, von Weißcufrls. — Viebulant, von WeiMifels. ^ Genz",
Finanzsecrctär, von Trieft.

Theater.
Hcutc: EliaK Regenwurm. Possr. ^ ,

^ — — _ _ — _ ^ . , ^

-:> . < , ^ V 1̂ l; ^ " ^ "- « ^ "
3 - >2 5 e , " ^ 2 » « u -̂  " ^

^ ^ ^ " "̂ " ! ^
!> ll Mg, <j20^i! — 4> windstill Schnergrauft, s .„

27, 2 „ N. /.20 »l — 2.« windstill «öchnergraup. ^ „ «
10 . M . : j21.^ - 24 windstill trübe j ^ '
Dünner Schücrsall dcn ganzen Tag, hurte erst Abends <NU'

Das TageSmillll dcr Wärme - 3 ' 1 " , nm 0'9" unlcr dcM
^iormale.

^/iu!liw)rl!,cli!'r Nl'dact«'!!/: ^gna'i u. tt l ? i „m a U^ ^ .

^ , ' ' l , ' « i , " » ' t ^ ! ) HU«en, 2^. Dcccmlm. Drr grwandteslc Stylist nnlme endlich in Vrrlcgmhcit gcralhcn. da«ftlbe Thcina wochenlang in immrr nrnrr Variation zn bcsprcchrn. Auch hl"^
H»j ' ! ^ ! i ! iH !» ! ->" ! . , »vleder ist „ichls 'Ilnics zn benchien. Die Orschäft<?lusigccit wur wo möglich nuch größer al<j grstcrn und dil> Cinsc siande» nnblwcglich wir riüe Mancr. Dir Differenz^
<s!gruUbrr grstriglr Notirung ubrischriitlN cinrii ^icrlrlgilld^i! snst niigrndö. Komilc lici drr auf drn ^iillpuiitt g?sn»fc,!cii Temperatur rcr Borle uon rincr Stimmung ilbcrhaupt gesprochen weldci'.
so m hic man dî scld ulö cinc ciwaa bcsscic br;richllrn. drnn Nriile nnd andrre Aulagspapicre houcn sich um elnc Nuance. Erst ganz gegen Schlich lam etwas Bewegung in die starre Mafsc """
ri-gatx'n sich die auo dem untcn folgcudru Tadlcan ersichtlichen, ilbrigcuö auch nicht bcdruiciioeu iljelaildcruugcii.

H . Al lgemeine «3taat«sckulb.
Fllr 100 ft.

^«üheitlich^ Staatsschuld zu 5 p<6l.̂
iu'Nottn verzinkt,^i(N-^iooemdi,l 56 25 ?>6,4<»

« „ „ ^Vruur-August 56 25 5<>,40
„ Silber „ ^auuer-Iul' 65 75 >̂5.tt >

„ ,, Äplll-Oclobel . î5 60 <<ü.75
Slcueraulrhcn rUllzahidar (,') - . — —.—
Voss v I 1U3» ^ " ^. ^

.. „ 1^54 (4 "/^) zu 85« jl. __.__ _ ' . _
.. 1560 zu 5U0 ft . . ',2.25 92 30
>, ld60 zu K10 ft. , . ><»4 — 1'.̂ 5 -

.« .. . 1 « ^ zu U)0 ft. l1^2> 113,75
<'>üal»«^,^mancn-Psand<rnir ,i>

l2u fl. ü W. in S l lh^ ^ ^75 , i^>.25

ft'lr 1<.̂ ) si.

^nl-z«^: - - ^ ' , 72 25, 72'?5
Niedcr.Oe!»e>,re,>1». . . , .. u . , ^ l,<j

iDb:r-Oesterreich . . .. .) ,. 94 W —
K l ^ i i e l l l l ü l ^ n . . . ,. < „ 7 4 7 5 7 5 2 5

^ . ^ r m a i ' . - 9 ^ - ^ -

l-u^r? . 7b 50 7 7 -

O. AcUen von Bans l» l , i i t u te ' ' . <
Oelt, Waare

Anq'o-iisterr. «ant abgest, . . 194 - 191.50
AilglL-uugar. «aul . . , . 76.50 79 —
Bcl.ituerei'n 198.50 199,—
>t)ode,'.-iir?ditansllllt . . . . — , - —.—
ilredüanstall f Hundel u. Gew, . 247. - 24? 2,">
^r'dilanstalt, allcicm. nugar. . 82. 82 50
E^eompte-Gesellschaft, n ü. . . f?85. «!»0. -
Franco-i'sterr. Vanl . . , . 97.— 97,25
G^ri l ldant 87,25 87 75
Handelsdanl ^ . ^ - —> —
Nluioiillldanl . . 729 - - 730.—
l̂icdcrläütiischs Baut , . , .228 50 229 —

Mrrmvdanl . . . . , 9 1 — 91.50
B,rlehr5bai,l 128.50 129.—

KZ. Äc t ten von 3 ranHp l , r t u „ t e rn? i , -
»<:unaen. O^ll' Waal,»

Älfolb-sfiumcltter Bah« , . 168 50 169.—
Bütml Wrslualju —.—
Cclrl-^udioig.bahn 240.- 240,25
Vonau-Dampfschifsf. Hesellsch. . 545 - 547 . -
l ! ? l i s c > l , ^ y - W e s t b ° h n . . . . 215.25 sl6 —
^liiadelh-Wrstbllhn (i!mz - Bud-

wcisrr Strecke) 1^2.- 183.—
^rdil.unds-^iordbahn . . . .2052 2057.— ^

j Fünft'rcheu-Varcltr-Bahu . 158- - 158.—I

ssrllni-Ias.'vlis.V'lbn . . . . ! 8 8 5 0 ' 8 9 -
Lemdyrq-Cz.rn.cIassyer-Nllhn . 169.- 19<>.—
Vluud. öftcrr 3l7.— 320.— «
Omnibu« —. - —.— '
Nlidolss-Bnhn 161.50 162.— <
«iedcl.bilrger Bc^hll . , . , 165 — 166.—!
S!aatsl,llhli 3?<»,— 381.—,1
Sttddahll 160.80 1 8 1 , -
Slid-nordd, Verbind. Vahn , . 16?. - 168.— ,
Tl,e>^Äahn 226.25 226.75
Tramway 16',) 70 17t).—

« . Vf. !Ud!.r iefe (filr 100 sl)
' 1 ^ ^ î s. >3?d.ii'Credit '^llfta:« Geld Waare

r^i'-.''!/,,'»' , l 5 pEt. in Gilbe? 106 25 106 75
5t, ' .m^I.rtt t tz.z, l5p6t.,nü.W, 87.50 88.—
/!c>tlolillid. cms ti. W. uerlosd.

zu 5 p(lt 92.20 92 40
ll..lj. ^cid.-CrrI.-Aust. z» 57, M . 88 75 89.—

l/'. p?iu<ität«obl istai i l>nc«i.
l! 10l) fl. ü. W. (3rl>, Waare

iilis.-Wefib. in S. verz. (I. Gmiss.) 92 75 93 25
Fcrdmandg'.Nordl), in SUb verz. 10l,50 104.70,
Fra:!,-Il!s>'!)tis'O>.chn . . . . 93,60 93.80 >
Ä.Äari.»iil.m « . i . S.verz.l.<2m. 101.— 101 50 !

lOcfterr. VtyrdwfMhn . . . . '..2 70 "2 90,

WM, Waa"
Sicbenb. Bahn in Silber verz. . 86 30 86.?"
Ttaatöb. G.3"/^.500Fr. „I.Em. 134,50 135""
Ziidl,. G. 3'.. i. 5l)0Frc. ,. . . 113 — 113 A
2<!db.-O. i. 2'»0 fl. z. 5"/„ silr 100 fl. 89.10 l ls. l^
HUdb.«V°n« 6"/^ ^187^-74)

i. 500 Frcs 285 - 237.^
>Ing. Ostbahn 85.60 « ü "

« . P r i va t l ose iftcr Slucl.)
Kreditanstalt s. Handel n. Grw. Geld Waa"

zn 100 fi. 8 W, 161 75 1«2.^
^iudols-Sllslung zu 10 ft. . . 14 — i " . " '

<M«l , fe l (3M°u, ) Geld W«°"
luasburg filc 100 sl slldd. W. 104 — l04 '>
li antfurl a.M. 100 si. d?t!° 104.10 I"4 ^ '
')amlinr«. f i l l 100 Mart Banco 91 75 9 1 - ^
<.'ondon, für l0 Pfund Sterlmg 124.45 l<i4.^
Purib, ilir 100 Frauc« . . . —.^-

i5l»«rtj per Geldsorten

:t. Müm-Ducats, . b fl. 90 kr. b st- ̂  " '
)lapoieonSd'or . . ft « ' 8 . ? " A ' "
^creinochaler. . . 1 .. 8 3 j . ^ ' ?.. "
3»!d.i , .22 „ 50 . 122 - ^ «

Krainische OrundeüllastuugS - Obligatiolleu, ! ^ i ,
»'«'ü^^l'st: 86 Geld. O ° " «


